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Eisgruben.

164.

gedeckt. Das Eis wird des Nachts entnommen, wobei die Miete geöffnet werden
mufs. Beim' Schwinden des Eisvorrathes finkt die Strohabdeckurig nach. .

Will man einen f’cändigen Zugang fchaffen, fo if’c ein leichtes Zeltdach nebfi
vorgebautem Eingang zu errichten und mit Stroh einzudecken.

Wird das Eis in einer Vertiefung des Erdbodens geborgen, fo nennt man
diefe‘eine Eis grube. In Fig. 218 Hi diefelbe trichterförmig geflaltet, der Kies durch
Pflafter befeftigt. In der Mitte ift ein Drainrohr zur Abfiihrung des Schmelzwaifers
eingefetzt; die Thür fchlägt nach aufsen.

Will man die kühl haltende Wirkung des Erdbodens mehr ausnutzen und die
Grube tiefer machen, fo müffen die Seitenwände gegen Abrutfchen durch Holz oder
Mauerwerk gefchützt werden. Holz in der Erde hält fich felten länger, als 5 bis

6 Jahre; dennoch kann die Rentabilitätsrechnung bei billigen Holzpreifen, wie z. B.

auf Gütern mit eigener Waldung, ergeben, dafs eine Holzauskleidung billiger wird,
als Mauerung. Auch bietet ein Anftrich mit dem fog. Carbolineum von Gebr.
Avenarz'us in Gau-Algesheim*”) ein geeignetes Mittel, die Dauer des Holzes
wefentlich zu verlängern.

Fig. 221 91th eine hölzerne, in Nachrodt ausgeführte Eisgrube“”) in Grund-
rifs und Durchfchnitt dar.

Der ganze Bau in in Tannenholz ausgeführt, mit Ausnahme des die Seitenwände abfchliefsenden

Rahmens, welcher von Eifen hergef’cellt ift. Das Dach ifl mit Stroh eingedeckt; die hohlen Zwifchen-

räume der Wände find mit tannenem Sägemehl ausgeftampft. Auf zwei Drittel feiner Höhe fieht der

Bau im gewachfenen Boden; das obere Drittel ift mit Erde umfchüttet.

Eine maffive Eisgrube von pyramidaler Form zeigt Fig. 217 208). _

' Die '1‘/2 Stein fiarke maffive

Fig. 217. Mauer ragt nur fo weit aus dem

Terrain hervor, dafs das Tagewafi'er

zwifchen Mauerwerk und Dach nicht

eindringen kann. Das Dach iii: mit

Stroh gedeckt; die inneren Wände

und die Unterflächen der Sparten

find mit Erettem verfchalt; ein klei—

ner Vorraum bildet den Zugang zum

' Eisbehälter. Zur Abhaltung der

Erdwärme iR die Umfafl'ungsmauer

mit einer 0,5 bis 0,7m fiarken Torf.

fchicht umgehen. Das Eis lagert

auf einem Lattenrofle, welcher von

einer Balkenlage getragen wird. Die

Latten find 86m [tar]: und etwa 5 cm

von einander entfernt. Das Schmelz-

wafi'er geht direct in den Sandboden.

Größere Sicherheit ge-
_ gen den Erddruck wird man

Gemauerte Eisgmbefl°8). — 11100 11. Gr. erreichen, wenn der Hori-

zontalfchnitt kreisförmig, der
Verticalfchnitt parabolifch gefialtet if’c (Fig. 219). Eine derartige Form fchützt auch
vortreffl'ich gegen die auff’ceigende Erdwärme; ein Lattenrof’c ifi: entbehrlich. Das

 

205) Grofsherzogthum Helfen; Filiale bei Chamöalu in Steglitz.
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208) Nach: WANDERLEY, G. Ländliche Wirthfchaftsgebäude. Leipzig 1878. S. 220.



Fig. 220.

Fig. 218.

 

   
 

Gepflaftertae Eisgrube. — 11100 n. Gr.

Fig. 219.

 

 

Gemauene Eisgrube. — ‘floo n. Gr.

Bradley’s Eisgrube”°). — 1/150 n. Gr.

Eisgruben.

 

 
Hölzeme Eingrube in Nachrodt”").

1/100 n. Gr.


